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tation, soU den Vorreitern bei der Umstel­
lung auf eine sauberere Energieerzeugung
eine Art Starthilfe gegeben werden.

Das sei quasi die Schattenseite des
Lichts. In einigen Jahren.soll sich der Öko­
strom selbst tragen, weü sich die Technik
verbessert und fossile Brennstoffe knap­
per und teurer werden. Nur auf diesem
Weg lasse sich ein groBer Teil der Strom­
versorgung zügig auf C01-freie Produktio­
nen wie Offshore-Paoo im Meer ulTl5lellen
und e.ine Flut möglicher Folgekosten des
Klimawandels eindämmen.

Tatsächlich sind die Zahlen beein­
druckend. Mehr als 15 Prozent des Stroms
werden derzeit von Windrädern oder Was·
serkraft""'erken produziert. Knapp 10 MiI·
liarden Euro - ooer rund 70 Euro für einen
Vier-Personen-Haushalt - rechnet CDU­
Umweltminister Norbert Röt!gen, werden
die Verbraucher dafür im nächsten Jahr
bezahlen mÜSSen.

Für die Integration der geplanten 00­
shore-Windparks an den Küsten werden
weitere Milliardeninvestitionen in das
Stromnetz fällig. Auch die werden mittel-

fristig auf die Stromkosten durch­
schlagen.

Da hilft es wenig, dass Ver­
bände und Politiker wie die Grü­
ne Bärbel Höhn reflexhaft ge­
gen die Preiserhöhung wetterten.
Die Umstellung auf eine saubere
Stromproduktion, heißt es selbst
bei Ökostromanbietern, sei nun
mal nicht zum Nulltarif zu haben.
Und es gehöre zur Redlichkeit
von Politik wie 8etreibem, den
Verbrauchern das auch klar zu
sagen.

Verwegen jedoch ist der Versuch
von Vattenfall und Co., die kom­
plette Strompreiserhöhung von
teilweise über zehn Prozent nur mit
dem EEG enl:schuldigen zu wollen.
Denn anders als die Energiebosse
suggerieren, ist der Strompreis kei­
ne schicksalhafte Größe. Er ist ab­
hängig von einer geschickten Ein­
kaufspolitik, von eigenen Kosten

" und vor allem von dcr Qualität und
=Zuverlässigkeit der Netze und
~ Kraftwerke.
~ Ce1l3u dllhei hahen skh viele
~ Versorger vergangenes Jabr ver·
i zockt, weil sie in einem bewegten
~ Markt entweder zu früh zu Höchst­
i preisen eingekauft hatten oder wie

etwa Vattenfall wegen eklatanter
Schlampereien langwierige Ausfäl­
le ihres Atomkraftwerks in Krüm­
mel verkraften mussten.

Wie beachtlich der Spielraum ist,
zeigen nicht nur einige Stadtwerke,

- 60 die ihre Preise zum Januar sogar
senken. Ausgerechnet die Oligo­
polisten RWE lmd E.on verzichten

- so auf eine Erhöhung _ allerdings wohl
nicht aus reiner Kundenfreund­
lichkeit.

- 40 Die Zurückhaltung der Multis
habe einen triftigen Grund, heißt es

_ 30 intern: In den Konzernzentralen
will man die neue Bundesregierung
nicht unnötig \'erärgem. Im Früh­

- 20 jahr sollen die Verhandlungen über
eine Verlängerung der Laufzeiten
für Atomkraftwerke beginnen. Da­

- 10 bei geht es für die Branchenführer
um mehr als ein paar Millionen

o Euro Strompreiserhöhung.
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Die Strompreise in Deutschland
steigen weiter an. Dafür

verantwortlich sind auch die hohen
Kosten für den Ökostrom.

Es sah aus wie verabredet - und ge­
schah wie so oft in den vergangenen
Jahren im Spätherbst: Die Strom­

preise würden ab Januar angehoben, ver­
kündete zunächst der fünftgrößte Versor­
ger Deutschlands, die EWE in Oldenburg.
Um satte 14 Prozent soll der Tarif steigen.

Kurze Zeil später folgte Vattenfall, die
Nummer vier in der Rangliste der Strom­
konzerne. Bis zu 6 Prozent sollen deren
Kunden - je: noch Region - demnächst
mehr berappen. Zahlreiche kleinere Ver­
sorger schlossen sich im Lauf des Tages an.
Als die Woche ~I Ende ging, hatten mehr
als 40 Unternehmen die Strompreise zum
Teil drastisch angehoben.

Selbst die sonst eher zun1ckhaltenden
Okostromanbieter wie Lichtblick oder
Greenpeace Energy zogen mit - und nann­
ten für den neuerlichen Preisspnmg unge­
wohnte Argumente; denn anders als in den
vergangenen Jahren ist diesmal nicht al­
lein die Marlttmacht der vier großen Ver­
sorger B.on, RWE, EnBW und Vattenfall
sowie der immer noch mangelnde Wettbe­
werb verantwortlich für die Aufschläge.
Genannt wurden Gründe, die bislang
kaum jemand auf der Rechnung hatte: stei­
gende Netzkosten und das Emeuerbare­
Energien·Gesetz, kurz EEG.

Verabschiedet wurde es im Jahr 2000
von der rot·grünen Koalition. Detailliert
ist darin geregelt, dass regenerative Ener­
gien wie Wind, Wasser oder Solarstrom
eine bevorzugte Behandlung erfahren.

Sie müssen von den Netzbetreibern vor­
rall~i& ins Netz eingespeist werden. Und
unabhängig vom jeweiligen Preis an der
Strombörse EEX in Leipzig erh.alten die
Betreiber solcher Anlagen eine feste Ver­
gütung, die auf die normale Stromreeh­
nung umgelegt wird.

Für Strom aus Windkraftanlagen etwa
",erden zwischen 5 und 9 Cent pro Kilo­
wanstunde vergütet, für Wasserkraft bis
zu 13 und für Strom aus Photovoltaikanla­
gen sogar bis zu 43 Cent. Das ist deutlich
mehr, als die Produktionskosten in einem
Gas- oder Atomkraftwerk allsrnar.hen. Und
diese Preise lagen höher als we anl.ler Bür­
se, zumal die Preise dort durch die Wirt·
schaftskrise teils heftig gefallen waren.

Die Regierungen - egal welcher Cou­
leur - halten diese Mehrkosten für be­
rechtigt. Mit dem Geld, so ihre Argumen-
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